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Nr. 191 
China und der Reichstag. 


Seit einigen Tagen wird in manchen Blättern 
des Centrums und der ſüddeutſchen Volkspartei 
die Nichteinberufung des Reichstags beim Beginn 
der chineſiſchen Verwickelung als eine unverzeih⸗ 
liche politiſche und konſtitutionelle Unterlaſſungs⸗ 
fünde behandelt — zur großen Genugthuung der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe, welche dieſe Auffaſſung 
ſchon im Juni vertreten hat. Soweit es ſich in 
derartigen Erörterungen um die Vergangenheit 
handelt, iſt daran zu erinnern, daß mit Ausnahme 
der Sozialdemokratie, welche ihr Bedürfniß nach 
parlamentariſchen Reden gegen die Weltpolitik zu 
befriedigen wünſchte, die Preſſe aller Parteien im 
Juni und Anfang Juli darüber einig war, daß 
die Einberufung des Reichstags damals zwecklos ge⸗ 
weſen wäre. Die Regierung wußte über die Vor⸗ 
gänge in China nicht mehr, als in den Tele⸗ 
grammen der Zeitungen zu leſen war; im eng⸗ 
liſchen Parlament, welches verſammelt war, 
konnten die Miniſter nichts Anderes thun, als 
dieſe Nachrichten zu wiederholen, und dort, wo 
man ſchon erheblich mehr Uebung in der „Welt⸗ 
politik“ hat, als bei uns, enthielt man ſich jeder 
eingehenden Verhandlung über China. Es düntt 
uns nicht wahrſcheinlich, daß der deutſche Reichs⸗ 
tag in der Lage geweſen wäre, mehr Weisheit 
über die chineſiſche Angelegenheit zu entwickeln. 
Eine beſtimmte Geldbewilligung zu verlangen, wäre 
die Regierung ganz außer Stande geweſen: das 
Bedürfniß war damals in keiner Weiſe zu be⸗ 
urtheilen. Es hätte nur ein ganz unbeſtimmter 
Kredit können eröffnet werden. Vielleicht wäre 

a ſehr bequem ge⸗ 


ein ſolcher für die Regierung 
weſen; aber ein derartiges Werjoßren wäre gerade 


vom Standpunkt der erwähnten Blätter, welche 
dem Reichstag die Aufgabe zuweiſen, das chine⸗ 
ſiſche Unternehmen zu „begrenzen“, beſonders ver⸗ 
fehlt geweſen: es hätte lediglich die Regierung 
von der eigenen Verantwortlichkeit befreit, unter 
der ſie bisher handelte und die unzweifelhaft ge⸗ 
eignet war, auf Vorſicht und Maaßhallen hinzu⸗ 
wirken. Jedenfalls ſteht feſt, daß vor acht und 
kene it Ausnahme der Sozialdemokratie 
nabeftehenben PR ge in der ihr 
na 2 

des Reichstages bekundet worden Fon ru 
Wäre er in beachtenswerther Weiſe laut ge⸗ 
worden, ſo würde die Regierung ihn vermuthlich 
bereitwillig erfüllt haben, denn für fie konnte dies 
aus dem oben angedeuteten nde nur die 
Situation erleichtern; Angeſichts der damaligen 
örterungen in der Preſſe wurde aber officiös 
erklärt, der Reichstag ſolle im Oktober einberufen 
— — ü— —. ⸗ 


Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 
Neachbrud verboten. 


25 (11. Fortſetzung.) 
5 Mit bangem Herzſchlag, die Hände vor die 
gedrückt, eine ſchweigende Zeugin des 


„er für ſie zur nagenden Anklage 
wurde, wartete Magdalena an den Thürpfoſten 


Sabel 8 Küche gelehnt, auf das ſchreckliche 
wenn Magdalen wäre Alles anders gekommen, 


den Pepi geheirathet hätte“ 


e 
— aber es blieb aus — b 
und ſollte niemals wied heute und für immer 


ſich in ihr : Seele e peinigendem Vorwurf 

Nein, heute hatte dem alten 
dne Mabrbeit aufgedrängt, daß fel * 
kluges Kind viel zu hoch ſtehe für 3 
und daß derjenige, der nach kaum ei . 

Magdalenens um einer Chanſonnette⸗ 
ſängerin willen vergaß, ihrer auch niemals würdig 
geweſen ſei. 

Die Erbitterung gegen ſeine Tochter ſchwand, 
Aber ein allmählich anwachſender Haß gegen feinen 
Herrn, der Haß des Unterdrückten gegen den 
Tyrannen, niſtete ſich in feine Seele. 
lene merkte es — wer konnte ſagen 
woran? denn er richtete auch nicht das Wort 
an ſie — daß der Vater ihr nicht mehr zürne. 

Wie hatte ſie nur das Leben bisher 
ertragen! Dieſe Zeit der Verödung, wo auch 
die Mutter ihr nicht fo nahe ſtand, als ſonſt? 
Die arme Mutter, die ein zweiſchneidig Schwert 
im Herzen trug, die mit ihr litt und mit dem 
Vater, die niemals einen Vorwurf für ſie hatte 


und der ſie d 
nit been Tonne, ben de bega: einen Mugen” 


— 


5 en beurtheilen läßt, 
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werden, zu welchem Zeitpunkt der Geldbedarf ſich 
einigermaßen werde überſehen laſſen. Uns ſcheint 
daß das Letztere nach der jüngſten Entwickelung 
der Angelegenheit vielleicht noch etwas früher der 
Fall ſein wird, den über die Ergänzung der 
bereits abgeſandten Truppen auf eine kriegsſtarke 
Diviſion deutſcherſeits hinauszugehen, ſcheint nach 


Maßgabe der bis jetzt überſehbaren Verhältniſſe 


und der Leiſtungen der anderen Mächte kein Be⸗ 
dürfniß obzuwalten, und unſere Flotte wird 
ſchwerlich nach China noch mehr Streitkräfte ab⸗ 
geben können, als bereits geſchehen iſt. Man 
dürfte alſo wohl im September im Stande ſein, 
dem Reichstage eine Vorlage zu machen, die 
etwas anders iſt, als die Forderung eines unbe⸗ 
ſtimmten Kredits. Sobald dies aber thunlich iſt, 
halten auch wir, wie wir ſchon beim Beginn der 
Verwickelung ausgeführt, die Einberufung des 
Reichstages aus konſtitutionellen Gründen für 
nothwendig. Von politiſchen Geſichtspunkten aus 
iſt unſer Verlangen, ihn die Cbinafrage erörtern 
zu hören, allerdings auch heute nicht größer, als 
es vor zwei Monaten war. Faſt die geſammte 
ernſthafte Preſſe hat mit uns dem allgemein ver⸗ 
breiteten Verlangen, daß die deutſche Aktion in 
China ſtreng innerhalb der Grenzen deſſen ge⸗ 
halten werde, was die Ehre und die Intereſſen 
Deutſchlands gebieten, Ausdruck gegeben; wir 
hegen aber keinen Zweifel, daß die Leiter der 
deutſchen Politik durchaus dieſer Anſicht find; 
zu dem Zwecke, daß fie geltend gemacht werde, 
iſt eine frühzeitige Einberufung des Reichstages 
nicht geboten. Sie iſt es vermöge der konſtitu⸗ 
tionellen Nothwendigkeit, für eine unvermeidliche 
große Geldaufwendung, ſobald der Betrag dieſer 

die parlamen⸗ 
ewilligung einzuholen. Wird der Reichs⸗ 
tag im September zu dieſem Zwecke einberufen, 
ſo kann er, falls anderer dringender Arbeitsſtoff 
für ihn dann noch nicht vorhanden iſt, nach Er⸗ 
ledigung der chineſiſchen Vorlage auf einige Wochen 
vertagt werden. 

Anläßlich der Geldbewilligung wird u. A. 
jeder etwaige Zweifel darüber auszuſchließen ſein, 
daß die erfolgte Bildung „oſtaſiatiſcher“ Truppen⸗ 
theile zur Zeit lediglich eine Maßregel zu dem 
vorübergehenden Zwecke der kriegeriſchen Aktion in 
China iſt. Die Zahl der Bataillone, Eskadrons, 
Batterien ꝛc. iſt für den Friedenszuſtand durch 
das Militärgeſetz feſtgeſtellt; ſie konnte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht durch einſeitige Anordnung erhöht 
werden. Mannſchaften und Offiziere ſind lediglich 
für jene Aktion aus den Truppentheilen, denen 
ſie nach wie vor angehören, abkommandirt. Wie 
viel und in welcher Art für ſie für die Dauer 
dieſes Zuſtandes in den heimiſchen Truppentheilen 
—— — — — — en 


blick, daß ſie ſich ſelbſt treu geblieben war. Die 
Mutter, die unter dem häuslichen Zerwürfniß an 
tiefiten litt und deren fanfte Rügen ob ihrer Kälte 
und Erbitlerung gegen den Vater fie oft aus dem 
Zimmer trieben. 

Aber da war Fräulein Seidemann. 

Wer war Fräulein Seidemann? 

Fräulein Seidemann war die Beſitzerin des 
kleinen Vorſtadthauſes, deſſen einziges Stockwerk 
die Familie Steinbach ſeit vielen Jahren bewohnte. 
In derſelben Straße, dem Centrum der Stadt 
um einige Häuſer näher, ſtand auch das graue 
Gebäude der Firma „Rabener & Sohn“. 

Zwar war Feäulein Seidemann eine Ver⸗ 
treterin des zarten Geſchlechtes, doch ähnelte 
ſie in ihrem Aeußeren viel lebhafter einem 
Grenadier. Sie war von ſehr ſtattlichem Wuchs, 
hatte ein martialiſches Geſicht und eine tiefe und 
polternde Stimme. Die Kinder fürchteten ſich vor 
Fräulein Seidemann. Und ganz mit Recht, denn 
Fräulein Seidemann mochte Kinder nicht leiden. 
Sie waren ihr die perſonifizirten Störer der 


Ruhe, Ordnung und Pünktlichkeit, und in ihren 


Augen nichts anderes, denn Quälgeiſter ehrbarer 
erwachſener Leute. Wenn ſolch ein kleines Unge⸗ 
thüm einmal ſpielend auf der ſteinernen Thür 
chwelle vor dem Vorſtadthäuschen verweilt hatte, 
dann war Fräulein Seidemann ſicher, nach ſeinem 
Abgang Birnenſtiele, Pflaumenkerne oder Papier⸗ 
ſchnitel vorzufinden, und ſolches war bei ihrem 
ausgeprägten Ordnungsſinn für ſie ein Greuel. 
Sie pflegte deshalb auch in letzter Zeit, wenn ſie 
N daß f = einem der Parterrefenſter ge⸗ 
wahrte, olches U 
ihrer alten Magd her “ W 
„Noſel! = 1 * 4 Beſen bereit.“ 
werde fie gleich wegjagen — die Rangen,“ 
brummte dann Roſel. arg 


Erſatz zu ſchaffen iſt, das iſt eine ebenfalls mit 
dem Reichstag zu erledigende Etatsfrage. Die 
etwaige dauernde Bildung von Truppentheilen für 
die deutſchen Beſitzungen in Oſtaſien auf ähnlicher 
Grundlage, wie die jetzigen „oſtaſiatiſchen“, könnte 
nur durch Geſetz erfolgen. 


Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt: 
„Die von dem Erzbiſchof von Stablewski 
an den Kultusminiſter gerichtete Anfrage wird der 
Kultusminiſter ſehr leicht und ſehr ausreichend 
damit beantworten können, daß der Religions⸗ 
unterricht in polniſcher Sprache lediglich als ein 
polniſches Agitationsmittel betrachtet wurde und 
damit zu einem nationalen Aergerniß geworden 
war. Den Erzbiſchof zu befragen, dürfte unter⸗ 
laſſen worden ſein, weil der weitaus größte 
Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit in Poſen viel 
mehr der Förderung polniſcher als deutſcher 
Intereſſen zuneigt und darin vom Erzbiſchof nicht 
mit der Strenge zurechtgewieſen wird, wie man 
das von einem hohen preußiſchen Kirchenfürſten 
erwarten muß. Dem Erzbiſchof mag es unan⸗ 
genehm ſein, daß er bei den Behörden in Poſen 
nicht mehr über den Einfluß verfügt, den er 
früher hatte, aber damit wird er ſich abfinden 
müſſen.“ 


Die Unruhen in China. 


Frankreich hat nunmehr officiell ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Ernennung des Grafen Walderſee 
zum Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen 
gegen China ertheilt. Frankreich erwartet im 
September den Beſuch des Zaren; wie hätte es 
ſich da auch in der wichtigſten der ſchwebenden 
politiſchen Fragen in offenen Widerſpruch zur 
Petersburger Regierung ſetzen können! Graf 
Walderſee iſt am geſtrigen Mittwoch in Berlin 
eingetroffen; die Gräfin wird den General nicht 
nach China begleiten, ihm vielmehr nur bis nach 
Genua das Geleit geben. Nachdem der Ober⸗ 
befehlshaber ſich im Verlaufe des heutigen Donners⸗ 
tags mit den Mitgliedern des Oberkommandos 
bekannt gemacht und die erforderlichen Anord⸗ 
nungen getroffen haben wird, begeben ſich ſämmt⸗ 
liche Herren des Oberkommandos nach Caſſel, 
woſelbſt am 18. Morgens Empfang durch den 
Kaiſer ſtattfindet. Dort findet ein feierliches 
Abſchiedsdiner ftatt. Noch am nämlichen Tage 
Abends kehren die Herren nach Berlin zurück, von 
wo die Reife nach China am 20. Auguſt ange⸗ 
treten wird. Ueber München⸗Kuffſtein⸗Innsbruck⸗ 
Bremen geht es nach Genua, woſelbſt die Ein⸗ 
ſchiffung erfolgt. 

England und Amerika treiben ein falſches 


Da aber kam ſie ſchön an. 

. . Ob Roſel ſchon gehört habe, daß man 
Menſchenſeelen mit Beſen wegjage? Und eine 
Seele, freilich eine obſkure, werde wohl auch ein 
jedes der kleinen Ungethüme in ſich beherbergen 
... Nein, mit dem Kehren werde gewartet, 
bis die Knirpſe den Schwellſtein verlaſſen hätten 
— dann aber gründlich ... . Es ſei eine Sünde 
und Schande, daß es Mütter gäbe, die ihre 
Sprößlinge ſo herumwildern ließen! Und ſolchen 
Leuten gebe der liebe Gott Kinder! 

Mit Magdalenen machte Fräulein Seidemann 
von Anbeginn ihrer Bekanntſchaft eine Ausnahme. 
Sie erklärte ſie ſofort für das artigſte kleine 
Ding, welches man ſehen könne. Sie beſaß alle 
Tugenden, welche Fräulein Seidemann ſo hoch 
ſchätzte — Ordnungs⸗ und Reinlichkeitsſinn. Sie 
beſorgte alle ihre kleinen Verpflichtungen mit 
Ruhe und Pünktlichkeit, überdies hatten Magda⸗ 
lenens Eltern ihrer Tochter anerzogen, was die 
moderne Erziehung gern beiſeite läßt: Rückſicht 
für Andere. 

Als Waldemar König ins Haus kam, hatte 
Fräulein Seidemann ihre ſchweren Bedenken. 
Solche Studenten pflegen mit ſolch' grünen, uns 
erfahrenen Dingern oft allerlei Techtelmechtel an⸗ 
zuknüpfen. Mit Verſprechungen und Luftſchlöſſern 
ſchleppen ſie die Aermſten ein halbes Menſchen⸗ 
alter hindurch hin, um ſchließlich — eine Andere 
zu heirathen. 

Fräulein Seidemann hielt es nicht für ſchick⸗ 
lich, die Eltern zu warnen, aber ſie beſchloß, den 
Studenten mit mißtrauiſchen Augen zu bewachen. 
An Magdalene richtete fie zuweilen ſehr diplo⸗ 


matiſ 8 deren Herzenszuſtand 
ben. Kber 1. war wirlich gur kein Grund 
zu * 
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böchſten Fehlern des weiblichen Ge⸗ | Fräulein 


Auswärts bei allen Anzeigen- Vermittelungs- Geſchäften. 
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Spiel. Die amerikaniſche Regierung erhielt, wie 
aus Waſhington mitgetheilt wird, durch Ber- 
mittelung des chineſiſchen Geſandten eine vertraulich 
gehaltene Depeſche ihres Vertreters in Peking 
Conger deren Inhalt nicht bekannt gegeben wird. 
Desgleichen traf ein chiffrirtes Telegramm des 
engliſchen Geſandten Macdonald bei dem chineſiſchen 
Geſandten in London ein. Der Geſandte übergab 
das Telegramm ſofort der engliſchen Regierung, 
die über ſeinen Inhalt Schweigen beobachtet. 
Dieſe Heimlichkeit muß Verdacht erwecken. Aus 
Shanghai wird überdies gemeldet, daß der Vor⸗ 
marſch der Verbündeten durch Lanzenreiter des 
engliſchen Contingents aufgehalten worden ſei. 
Das Regiment habe die Befehle nicht ausgeführt 


und ſeine Stellung nicht behauptet. Nimmt man 


dazu die Eigenmächtigkeiten, die ſich England behufs 
Schutzes der Fremden in Shanghai und im 
Vangtſe⸗Thale hat zu Schulden kommen laſſen, 
dann erſcheint einem der neuerdings vielfach laut 
gewordene Verdacht garnicht jo unbegründet, daß 
England und Amerika in der chineſiſchen Frage 
ein falſches Spiel treiben und ſofort nach dem 
Einzuge der Verbündeten in Peking das inter⸗ 
nationale Concert zu ſprengen verſuchen werden, 
um Seitens der chineſiſchen Regierung beſondere 
Vortheile für ſich zu erlangen. 

Ueber den Vormarſch auf Peking melden 
Londoner Blätter, daß derſelbe trotz des ſchlechten 
Weges, den die Japaner repariren, gut und ſchnell 
von Statten gegangen ſei. Die Meldung, daß 
unmittelbar vor Peking bereits heftige Kämpfe 
ſtattgefunden hätten, iſt bisher nirgends beſtätigt 
worden; es heißt jetzt vielmehr, daß dieſe Kämpfe 
als bevorſtehend angeſehen würden. Man ſchließt 
das aus dem Umſtande, daß ſtarke chineſiſche 
Streitkräfte aus dem Süden nach Peking zuſammen⸗ 
gezogen wurden. Daß heftige Kämpfe der Ein⸗ 
nahme Pekings vorausgehen werden, ergiebt ſich 
auch aus der Thatſache, daß die Angriffe auf 
die Geſandtſchaften in Peking ſeit dem 7. Auguſt 
erneuert und die Lieferungen von Lebensmitteln 
eingeſtellt worden find. Der Vormarſch auf 
Peking hat den Fanatismus der chineſiſchen Auf⸗ 
wiegler dermaßen angeſtachelt, daß für die Fremden 
nunmehr das Schlimmſte befürchtet wird. Die 
fremdenfreundlichen Vicekönige haben die Kaiſerin⸗ 
Wittwe gebeten, in keinem Falle aus Peking vor 
dem Auszuge der Geſandten zu entfliehen. Dem 
Prinzen Tuan und einigen hundert andern hohen 
Beamten ſoll die Situation bei der Annäherun 
der verbündeten Truppen indeſſen jo unheimli 
geworden ſein, daß ſie Reißaus genommen haben. 
Die Meldung von dem Siege der Verbündeten 
bei Pangſun veranlaßte einen förmlichen Maſſen⸗ 
auszug nach der Hauptſtadt. Es iſt jammerſchade, 


ſchlechtes zählte Fräulein Seidemann: ſchwache 
Nerven. Daß ſie keine hatte, war ſie beſtrebt zu 
beweiſen. Sie pflegte in der Dämmerung, zur 


Zeit, wenn das Obſt reifte, mit einer wirklichen 


Piſtole in ihrem Garten herumzuwandeln. — 
Frechen Dieben zum abſchreckenden Warnungs⸗ 
zeich- n. Es hatte ſich auch ereignet, daß, wenn 
verdächtiges Geſindel ſich in der Nähe zeigte — 
Fräulein Seidemann ihre blind geladene Piſtole 
in die Luft ſchoß. Augenzeugen wollen dabei ge⸗ 
ſehen haben, daß das Fräulein, entjegt über den 
Knall, die Waffe weit weg in die von Lavendel 
umſäumten Zwiebelbeete warf und ſelbſt halbtodt 
in das Gras ſank. Daß ſie bei jedem Geräuſch 
zuſammenzuckte und ohnmächtig wurde, wenn ſie 
ſich in den Finger ſtach — das war alles 
„dummes Zeug“, und lange Zeit zürnte Fräulein 
Seidemann ihrem bewährten Hausarzt, da er ihr 
geſagt hattte: ſie habe ſchwache Nerven. 

„Schwache Nerven?!“ Das fehlte noch! 

Mit Befriedigung empfing Fräulein Seidemann 
den Abſchiedsbeſuch des Doktor König. 

Er hatte ihr zwar in der Zeit ſeines Auf⸗ 
enthalts in ihrem Hauſe eine gewiſſe Achtung ab⸗ 
gezwungen — denn er trug immer reine Wache 
und ſchlug niemals die Thüren zu. Er polterte 
auch nicht, als ſei er allein im Hauſe, die 
Treppen hinauf und hinab; auch ging er Abends 
nicht aus. Seine Kleider waren immer recht 
ſauber gebürſtet und fein Gruß immer höflich. 
Er war kein Mann von vielen Worten — und 
das war recht — aber am beſten war es doch, 
daß er nun ging. 

„Denn das Mädchen — die Leni 
wenn die nur Gott behüte vor den Mannes⸗ 
ua = ; 1% 

Haus „Rabener & Sohn“ hatte 
Seidemann nie ein Wort. Als Pips 
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daß noch nicht genügend Truppen zu Verfügung 
ſtehen, um den Rädelsführern, die ſich am meiſten 
ſtraffällig gemacht haben, den Weg zur Flucht zu 
verlegen. 4 


Deutiches Reich. 
Berlin, den 16. Auguſt 1900. 


— Der Kaiſer, der in den letzten Tagen 
bei Loburg Kavallericübungen leitete, traf Mitt⸗ 
woch früh in Munſter (Hannover) ein. Auf dem 
dortigen Truppenübungsplatz fand eine größere 
Uebung ſtatt. An derſelben waren die Inf. 
Regt. 73 und 74, Pioniere, Luftſchiffer mit 
Feſſelballon, einige Eskadrons Kavallerie, Fuß⸗ 
artillerie und eine Haubitzenbatterie betheiligt. 
Nach längerer Gefechtsübung begann die ſcharfe 
Beſchießung der eigens zu dieſem Zweck er⸗ 
richteten Feſtungswerke durch die Artillerie. Den 
Schluß machte ein Sturm der Truppen auf die 
zerſchoſſenen Werke. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Er⸗ 
gebniſſe des Reichshaushalts für das 
Rechnungsjahr 1899 geſtalten ſich im Vergleiche 
zum Etat wie folgt: Für das Reichsheer war 
an fortdauernden Ausgaben 1 160 000 Mark, an 
einmaligen Ausgaben 1 286 000 Mark weniger 
erforderlich geweſen. An Einnahmen im Be⸗ 
reiche der Militärverwaltung ſind 862 000 Mark 
weniger aufgekommen. Die Ausgaben der Ma⸗ 
rineverwaltung erforderten 10 722 000 Mark 
mehr als die Etatsſumme, welchem Betrage eine 
Mehreinnahme von 216 000 Mark gegenüberſteht. 
Bei den fortdauernden Ausgaben des Reichamts des 
Innern zeigen ſich erhebliche Mehraufwendungen 
bei dem Reichszuſchuß zu der Alters⸗ dnd Inva⸗ 
liditätsverſicherung mit 1 025 000 Mark. Der 
Reichsinvalidenfonds hatte eine Mehrausgabe von 
2 030 000 Mark. Die einmaligen Ausgaben der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung bleiben gegen 
den Etatsſatz um 82 000 Mark zurück. Die Ein⸗ 
nahme an Zöllen und Tabakſteuer brachten gegen 
den Etatsſoll mehr 19 441 000 Mark ein. Von 
den dem Reiche verbleibenden Steuern ergaben 
gegen den Etat mehr: Zuckerſteuer 12 595 000 
Mark, Salzſteuer 1 517 000 Mark, Brauſteuer 
1758000 Mark, Wechſelſtempelſteuer 1 994 000 
Mark. Bei der Brennſteuer wurden 578 000 
Mark weniger vereinnahmt. Mehr ergaben ferner 
u. A.: Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
8 595 000 Mark und die Verwaltung der Reichs⸗ 
eiſendahnen 2 524000 Mark. Aus dem Bank⸗ 
weſen 12 236000 Mark, beim Reichsinvaliden⸗ 
fonds 2 030 000 Mark. Im Ganzen ſind an 
ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie dem Reiche 
verbleiben, 76 147 463,46 Mark mehr aufge⸗ 
kommen, wovon 12 953 177,25 zur Deckung des 
Mehrbedarfs bei den Ausgaben und 30 707 205 
Mark nach Vorſchrift des Geſetzes vom 24. März 
1897 zu verwenden, fo daß für 1899 ein Aeber⸗ 
ſchuß von 32 487 081,21 Mark verbleibt. 

— Mit dem neuen Gewehr⸗Mo⸗ 
dell 1898, das die Waffe der oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Regimenter iſt, dürften die preußiſchen 
Garde » Infanterieregimenter zu Beginn des 
Oktobers ausgerüftet fein. In der übrigen 

Armee wird das neue Gewehr in der Weiſe ein⸗ 

geführt, daß es als Erſatz des alten gegeben wird, 

wo dieſes durch den Gebrauch hinreichend ab⸗ 
genutzt iſt. 

— Die Lage des Arbeitsmarktes hat 
ſich verſchlechtert. In der rheiniſch⸗weſtphäliſchen 
Eiſeninduſtrie leiden die mittleren und fleinen 

Werke Noth um Arbeit. Gleich ungünſtig liegen 
die Verhältniſſe im Baus und Textilgewerbe, in 
der Leder⸗ und auch einem Theil der Cement⸗ 
induſtrie. — Die thüringiſche Fabrikinſpektion hat 
bei den Regierungen die reichsgeſetzliche Ein⸗ 
ſchränkung der Verwendung von jugendlichen und 
weiblichen Arbeitern unter 20 Jahren in Tertils 
betrieben beantragt. 
Ber — _ nn nn nn nn 
begann Magdalene den Hof zu machen, wurde 
die Dame ſehr übler Laune, und Roſel bekam 
viele Scheltworte. Später klärten die Mienen 
des Fräuleins ſich auf. Dieſes war eigentlich 
wunderbar, da fie gleichzeitig über ihre alten 
Augen zu klagen begann, die ihr Abends das 
Leſen nicht mehr geſtatteten. Was war natürlicher, 
als daß Magdalene der alten Dame antrug, ihr 
vorzuleſen — und dies traf gerade in jene Zeit, 
wo des Vaters Gegenwart ihr die Wohnſtube zum 
peinlichen Aufenthalt umwandelte. 

Das nette, jeden uckes, als der 
ausgeklügeltſten Reinlichkeit entbehrende Gemach 
der Hausbeſitzerin ward Magdalenen zum trauten 
Tusculum. Der breite glänzende Kachelofen mit 

ſeinen meſſingnen Thüren, die wie Gold 
flimmerten, ſchien ihr bei ihrem Eintritt ſtets 
freundlich entgegenzubliden. — Es befand ſich 
zwiſchen ihm und dem breiten Sopha, auf welchem 
Fräulein Seidemann ſaß, ein behaglicher Winkel, 
und der Lehnſtuhl, der dort feinen Platz hatte 
ſtreckte nach Magdalenen feine Arme aus. Sie 
lüeß ſich auf feinen weichen Sitz gleiten, und 
entzückende Laſſigkeit überkam fie und hüllte Alles 
i: Vergeſſenheit, was jenfeits der Thüre lag. 
Bi „Wo find wir ſtehen geblieben?“ fragte 
Fräulein Seidemann und ſtrickte gemächlich 
eine Maſche nach der andern an ihrem großen 
Stru 


e. 

55 ms Magdalene gab Beſcheid und blätterte 
in ihrem Buche nach der rechten Stelle. Dabei 
ſeog ſie den friſchen Duft ein, der das Gemach 
jederzeit erfüllte und von den Aepfeln her⸗ 
rührt, die ſymmetriſch geordnet und wöchentlich 

zweimal erneut, die obere Seite des Glasſchrankes 
dierten. a 


(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Da Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſich nur in beſcheidenem Maaße an der 
Chinaaktion betheiligt, ſo bleibt ſeinen leitenden 
Staatsmännern Muße, ſich eingehend mit den 
innerpolitiſchen Wirren zu beſchäftigen. Dazu 
bietet ſich in der habsburgiſchen Monarchie leider 
fortwährend Anlaß, ein Mittel, das Uebel zu 


heilen, exiſtirt aber nicht, ſonſt hätte es bei dem 


redlichen Bemühen und dem emſigen Suchen der 
öſterreichiſchen Miniſter längſt gefunden werden 
müſſen. Auch während der gegenwärtigen Ver⸗ 
tagung des Parlaments ſchweben eifrig geführte 
Verhandlungen im Schooße der Regierung und 
zwiſchen dem Minifterpräfidenten v. Koerber und 
den hervorragendſten Parteiführern. Die Hoffnung, 
daß dieſe Verhandlungen zu einem erſprießlichen 
Ende führen werden, hegt der Miniſterpräſident 
wohl ſelbſt nicht, aber er thut ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit, indem er kein Mittel unverſucht läßt, 
von dem er ſich nur einigermaßen Erfolg verſprechen 
kann. Der Miniſterpräſident hegt angeblich die 
Abſicht, das Abgeordnetenhaus für Ende Septem⸗ 
ber oder Anfang Oktober einzuberufen. Eröffnen 
die mit den Klubführern ſchwebenden Verhandlungen 
keine Ausſicht auf einen ruhigen Verlauf der 
Tagung, dann ſoll der Reichsrath, der nach ſeiner 
letzten tumultariſchen Sitzung vor einigen Monaten 
vertagt worden war, aufgelöſt werden. Es werden 
eben die wichtigſten Geſetze wieder unter Aufhebung 
der Verfaſſung vom Kaiſer dekretirt werden. 
Dann aber kommen die Neuwahlen und das 
alte Leid beginnt von Neuem. Das geht nun 
ſo Jahr ein, Jahr aus und man darf ſich 
nicht wundern, wenn die Reichsverdroſſenheit 
des deutſchen Oeſterreichs immer unverhüllter zu 
Tage tritt! 

Griechenland. Der Attaché der engliſchen 
Botſchaft hat ſeiner Regierung ſoeben den Jahres⸗ 
bericht über die griechiſchen Finanzen erſtattet. 
Der atheniſchen Preſſe hat ſich wegen der von 
ihm mitgetheilte Daten eine nicht geringe Aufregung 
bemächtigt. Der engliſche Attaché, der von 
Sympathie für Griechenland erfüllt iſt, betonnt 
die unbedingte Nothwendigkeit für die griech⸗ 
iſche Regierung, ihre Ausgaben zu beſchränken, 
welche im letzten Jahre die des Vorjahres 
in beträchtlichem Maaße überſchritten, ſo daß 
nach der Berechnung des Attaches das Deficit 
5 Millionen Drachmen betragen werde, das 
durch kein anderes Mittel als durch Er⸗ 
ſparungen beſeitigt werden könnte. Es könnte 
weder die bereits unerſchwingliche Steuerlaſt er⸗ 
höht werden, noch könne die Regierung eine 
neue Anleihe abſchließen, welcher Weg durch das 
Geſetz über die Finanzcontrole abgeſchnitten ſei. 
Aber auch wenn dies nicht der Fall wäre, dürfte 


Griechenland den Weg nicht betreten, weil dann 


die durch die öffentliche Schuld dem Lande auf⸗ 
gebürdeten Laſten noch unerträglicher gemacht 
würden. Athener Blätter betonen, daß es zu 
einem zweiten Staatsbankerotte kommen müßte, 
wenn nicht den vom engliſchen Attache geſchilderten 
Zuſtänden in kürzeſter Friſt ein Ende gemacht 
würde, als er nicht die durch die internationale 
Controle geſchützten fremden Gläubiger treffen, 
ſondern den Gang der ganzen Verwaltung lähmen 
und eine höchſt kritiſche Lage verurſachen würde. 


2— 
Aus der Provinz. 
* Roſenberg, 15. Auguſt. Das hier erſt 


vor wenigen Jahren erbaute ſtädtiſche Schlachthaus 


iſt ſo unpraktiſch eingerichtet, daß es, trotzdem 
ſich die Einwohnerzahl ſeit der Zeit nicht ver⸗ 
größert hat, den Bedürfniſſen heute nicht mehr 
genügt. Die Regierung wünſcht deshalb einen 
Erweiterungsbau, deſſen Koſten auf 12 000 Mk. 
veranſchlagt find. Der Maglſtrat iſt hierzu be⸗ 
reit; die Stadtverordneten erkannten jedoch in 
ihrer letzten Sitzung das Bedürfniß für dieſen 
Bau nicht an, zumal die Mittel dazu nicht vor⸗ 
handen ſind und die Stadt durch den Bau eines 
neuen Poſtgebäudes in dieſem Jahre bereits er⸗ 
hebliche Verpflichtungen übernommen hat. Da⸗ 
gegen ſprach ſich die Verſammlung für den Bau 
einer Leichenhalle auf dem ev. Kirchhofe an. 

* Strasburg, 15. Auguſt. Sonntag Abend 
hat ein Schadenfeuer bei dem Anſiedler Neumann 
in Pokrzywken gewüthet. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. — Zum 1. Oktober d. Is. geht Herr 
Staatsanwalt Dr. Kauenhowen von hier als 
Kriegs⸗Gerichtsrath nach Königsberg. 

*Gollub, 15. Auguſt. Die Vorunterſuchung 
über den im biefigen katholiſchen Pfarrhauſe 
ausgeführten großen Diebſtahl bringt Aufſehen 
erregende Ueberraſchungen. Eine Frau, welche 
wegen ihrer Neigung zum Trunk anfänglich nicht 
als glaubwürdig angeſehen und daher mit 
ihrer Anzeige zurückgewieſen wurde, behauptet 
mit auffallender Beſtimmtheit unter Darlegung 
von Einzelheiten, daß ſie die Diebe beim 
Einſteigen geſehen und in ihnen vier angeſehene 
biefige polniſch⸗katholiſche Kaufleute erkannt 
habe, welche bisher ziemlich oft im Pfarrhauſe 
verkehrten und daher mit den Einrichtungen 
vertraut waren. Als die Frau ihre Ausſagen 
eidlich wiederholte, war das Gericht genöthigt, 
trotz der großen Zweifel ihren Angaben einige 
a beizumeſſen. Unter großem Auflaufe 
des Publikums mußten die Angeſchuldigten, bei 
welchen vorher Hausſuchungen abgehalten wurden, 
ſich mit polizeilicher h Amtsgerichte 
mitgelzelt Herden ber Gen umtwerth 2 1 545 

etheilt, b am 
Gegenſtände 23 000 Mark. ; 

* Graudenz, 15. Auguſt. In der am 
Dienſtag abgehaltenen Stadtverordnetenverſammlung 


zu Graubenz gab Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Mehrlein Namens der Verſammlung der Freude 
Ausdruck, daß Herr Oberpräfident v. Goßler 
glücklich von ſeiner Krankheit geneſen und in 
unſere Provinz geſund zurückgekehrt iſt. Es 
wurde die Abſendung des folgenden Telegramme 
beſchloſſen: N 

„Euer Excellenz beehren ſich die heute zur 

Sitzung verſammelten ſtädtiſchen Körperſchaften 

ihre aufrichtigſten Glückwünſche zur vollſtändigen 

Wiederherſtellung Ihrer Geſundheit darzubringen 

und ein herzliches Willkommen bei der Rück⸗ 

kehr in die Heimath mit dem Wunſche zuzurufen, 
daß es Euer Excellenz nunmehr vergönnt ſein 
möge, Ihr ſchwieriges Amt noch lange Zeit 
zum Segen der Provinz Weſtpreußen mit unge⸗ 
ſchwächten Kräften verwalten zu dürfen. Gleich⸗ 
zeitig erlauben wir uns die ehrerbietige Bitte 
vorzutragen, Euer Excellenz zum Ehrenbürger 
der Stadt Graudenz ernennen zu dürfen. 

Magiſtrat und Stadtverordnete 
zu Graudenz.“ 

* Danzig, 15. Auguſt. In feierlicher 
Weiſe wurde. heute Nachmittag um 2 Uhr 
der auf der bieſigen Schichau'ſchen Werft 
für die ruſſiſche Regierung erbaute Kreuzer 
„Novik“ vom Stapel gelaſſen. Die Werft war 
mit ruſſiſchen und deutſchen Nationalflaggen feſt⸗ 
lich geſchmückt und das ſtattliche Schiff durch 
Guirlanden dekorirt. Am Heck des Schiffes war 
ein eleganter Kiosk und an Backbord des 
Schiffes eine Tribüne für die geladenen Gäſte 
unter denen ſich die hieſige Generalität, die 
Spitzen der Behörden, eine Anzahl höherer 
Offiziere und Beamte und von außerhalb außer 
dem Probſte der ruſſiſchen Botſchaftskirche in 
Berlin, Herrn Alexis v. Maltzew, als Vertreter 
der ruſſiſchen Botſchaft die Herren Botſchaftsrath 
v. Boulatzel und Botſchaftsſekretär v. Schelking, 
der frühere franzöſiſche Marineminiſter Lockroy, 
Kapitän zur See v. Reitzenſtein, Direktor Kapitän 
zur See Steemann, ruſſiſcher Ingenieur Gabrielow, 
ſowie die höheren Offiziere und Beamten der 
kaiſerlichen und der Schichau⸗Werft befanden, 
aufgebaut. Herr Propſt Alexis v. Maltzew 
begann die Feier mit einer Weihe des Schiffes 
mit einem religiöjen Spruch, worauf der unter 
der Leitung des Herrn Smirnoff ſtehende Sänger⸗ 
chor der ruſſiſchen Botſchaftskirche in Berlin die 
Geſänge „Gebet zum heiligen Geiſte“ und 
„Waſſerfahrt“ ausführte. Der Propſt verlas 
darauf nach vollzogener Waſſerweihe in deutſcher 
Sprache erſt aus dem Evangelium Johannis 
Kap. 5 Vers 1—4 und aus dem Evangelium 
Markus Kap. A Vers 35—41 und hielt dann 
ein Anſprache in ruſſiſcher Sprache. 

* Elbing, 15. Auguſt. Verhaftet wurde 
am Dienſtag Nachmittag der Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Tolkemit aus Pangritz⸗Kolonie. T. 
Hand mit mehreren Perſonen vor einem Schank⸗ 
geſchäft in der Königsbergerſtraße, ließ die 
Schnapsflaſche kreiſen und trieb allerlei Unfug. 
Da er nicht Ordre pariren wollte, nahmen ihn 
die Schutzleute feſt. — Ueberfallen wurde am 
Montag Nachmittag der Maurergeſelle Friedrich 
K. aus der Angerſtraße, als er an einem Hauſe 
der Leichnamſtraße vorüberging. Der dort wohn⸗ 
hafte Verzinner Jacob G. ſoll mit K. von früher 
her abzurechnen gehabt haben: er benutzte nun 
die Gelegenheit und bearbeitete K. mit einem 
Ochſenziemer, ſodaß der Gemißhandelte nicht 
unbedeutende Verletzungen erlitten hat. — Vor 
etwa vier Wochen wurden dem Fräulein Valeska 
C. aus ihrer in der Gr. Stromſtraße belegenen 
Wohnung ein Satz Betten und andere Sachen 
geſtohlen. Wie es ſich herausgeſtellt hat, ſoll der 
Diebſtahl von einem 15jährigen Jungen aus der 
Niederſtraße ausgeführt worden fein. — Der 
zweite Hauptgewinn der preußiſchen Klaſſenlotterie 
— allerdings nur der zweiten Ziehung im Be⸗ 
trage von 30 000 Mark; der erſte Hanptgewinn 
iſt 45000 Mark — iſt in der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung in die Lotteriekollekte des Herrn 
Majors Protz in Elbing gefallen. 

Argenau, 15. Auguſt. Heute Vormittag 
brannten auf dem Rittergute Wierzbycyany zwei 
mit Stroh gedeckte Achtfamilienhäuſer nebſt drei 
Leuteſtällen nieder. Drei andere Einwohnerhäuſer, 
mit weicher Bedachung wurden durch die Domi⸗ 
nialſpritze, die Fabrikſpritze Wierzchoslawitz und 
die Sptitze der telephoniſch zu Hilfe gerufenen 
hieſigen Feuerwehr gehalten. durch den 
Qualm betäubte Kinder von 4 und 6 Jahren 
wurden zwar herausgeholt, konnten aber nicht 
mehr ins Leben zurückgerufen werden. Sechszehn 
Familien ſind obdachlos und haben nahezu alle 
ihre Habe eingebüßt. Dem Stellmacher verbrann⸗ 
ten neun Ferkel. 

* Konitz, 15. Auguſt. Ein großer Moor⸗ 
brand wüthete in der Nähe des Kirchdorfes 
Mockrau. Dort liegt von fiskaliſchen Forſten be⸗ 
grenzt und zum Theil umſchloſſen eine etwa 
6000 Morgen umfaſſende Haide mit ſumpfigem 
Moorboden, ſtellenweiſe mit kleinem Geſtrüpp 
bewachſen, das ſog. Karsziner Bruch. Das Bruch 
gehört größtentheils kleinbäuerlichen Beſitzern 
der umliegenden Ortſchaften Karszin, Oſſowo 
und Wielle. Daran vorbei führt ein Kanal 
noch den unweit belegenen Rieſelwieſen. Wie 
der Brand entſtanden ift, iſt vorläufig unaufge⸗ 
klärt. Als einer Erſcheinung, die ſich faſt all⸗ 


jährlich wiederholt haben ſoll, war der Sache nicht 


die geringfle Beach 
kam es, daß eine 


geſchenkt worden, und ſo 
läche von 600 bis 800 


8 Landrath Mittheilung, welcher 
8 die landes polizeilichen Verordnungen traf 


ebrannt waren, 


und die Einwohner der benachbarten 
auf ihre Pflichten nachdrücklichſt k 

machte. Viele Gefährte mit Waſſerkübeln waren 
nun zwar zur Stelle, vermochten aber nicht dem 
Feuer wirkſam Einhalt zu thun. Zur Gewinnung 


ausreichender Waſſermengen entſchloß man 5 


— bu e e 5 „ erforderlichen 

e ganze Fla chwemmen zu laſſen, 
ſchließlich die erbetene militäriſche Hilfe, 2 
Kompagnie des in Konitz liegenden Bataill⸗ 
vom 14. Regiment, in einem Sonderzuge eintraf. 
Große breite Gräben wurden von den mit Schanz⸗ 
zeug und Spaten ausgerüſteten Soldaten auf⸗ 
geworfen. Der jetzt herniederfallende anhaltende 
Regen wird hoffentlich die Flammen vollends 
löſchen. Das Militär kehrte heute Abend nach 
Konitz zurück. 

Königsberg, 13. Auguft. Prinz Albrecht, 
Generalinſpekteur der erſten Armeeinſpektion, weilt 
wie bekannt, in dem letzten Drittel des Auguſt 
und Anfang September in der Provinz Ostpreußen, 
um die Truppen zu inſpiciren. Am 20. A 
Abends, erfolgt die Ankunft des Prinzen. Er 

ſich nach dem Königlichen Schloſſe, wo er 
während ſeines hieſigen Aufenthalts Wohnung 
nimmt. Am 21. Auguſt, Vormittags, iſt Parade 
auf dem großen Exerzirplatz bei Devau, woran 
eine Beſichtigung des Dragoner⸗Regiments Nr. 1, 
deſſen Chef Prinz Albrecht iſt, anſchließen wird. 
Am Abend dieſes Tages begiebt ſich der Prinz 
nach Gumbinnen, wo am 23. und 24. eben⸗ 
falls Inſpicirungen vorgenommen werden. Am 
darauf folgenden Tage erfolgt die Beſichtigung 
des Regiments Kronprinz und des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 41 bei Königsberg. Am 26. Auguſt 
iſt der Prinz in Bartenſtein, am 27. in Allenſtein, 
worauf der Prinz wieder nach Königsberg zurück⸗ 
kehrt. Am 1. September vereinigen ſich die 
Generale und Stabsoffiziere der Garniſon Königs⸗ 
berg mit dem Prinzen zu einem Feſteſſen in der 
Königshalle. Am 2. September Abends erfolgt 
die Abreiſe des Prinzen nach Pillkallen. Am 3. 
und 4. September finden die Manöver der 73. 
und 2. Infanterie⸗Brigade ſtatt. Damit hat die 
Beſichtigungsreiſe ihr Ende erreicht. „ 

Bromberg, 15. Auguſt. Ein vor dem 
Gambrinusgarten aufgeſtellter photographischer 
Schaukaſten wurde in vergangener Nacht von 
mehreren jungen Leuten, die jedenfalls eine 
längere Bierreiſe hinter ſich hatten und nun von 
edlerem Thatendrang ſich beſeelt fühlten, um⸗ 
geworfen und zertrümmert. Die Thäter ſind erkannt 
und zur Anzeige gebracht. — In Anbetracht der 
um ſaſt die Hälfte geſtiegenen Preiſe für 
Materialien beabſichtigen die hieſigen Maler mit 
den Preiſen für ihre Arbeiten ebenfalls in die 
ne zu gehen. e Freitag wird in 

eſer Angelegenheit e ammlung i 
Maler ſtattfinden. 2 

Bromberg, 15. Auguſt. Der Buchhalter 

Eder, der unter dem Namen Kuſterer durch Auf⸗ 


ruf in den Schweizer Blättern angeblich für die 
deutſchen Kombattanten in China ſammelte und 


wegen dieſes Schwindels hier verhaftet worden 
war, mußte auf freien Fuß geſetzt werden, da 
zur Verfolgung der Strafthat der Antrag der 


die . erachtet wird. 


Eder hat übrigens der Schwindel nichts — 
bracht; denn unter der Adreſſe „Kuſterer“ iſt 
Geld hier nicht eingegangen, und wäre es ges 
ſchehen, ſo würde es dem Eder 
nicht ausgehändigt worden fein: 
gegenüber hätte er ſich als rechtmäßiger Em⸗ 
pfänger legitimiren müſſen. Uebrigens iſt die 
hieſige Polizei durch ein Erſuchen um nähere 
Angabe über das internationale Komitee, welches 
den Aufruf erlaſſen, von dem deutſchen Konful in 
Davos auf den Schwindel aufmerkſam gemacht 
worden. 

*Nakel, 15. Auguſt. Der geſtrige Jahrmarkt 
war von ziemlich gutem Wetter begünſtigt. 
Auf dem Viehmarkte waren viele auswärtige 
Händler anweſend, die zum größten Theil guten 
Abſatz erzielten, da auch zahlreiche Kaufluſtige 
erſchienen waren. Beſonders wurden Arbeitspferde 
und Milchkühe viel gehandelt. Der Krammarkt zeigte 
dieſes mal ein lebbafteres Bild als ſonſt. Auch 
die Händler auf dem Töpfermarkt waren 
zufrieden. N 

— — 


Chorner Nachrichten. 


Thorn. den 16. Auguſt. 

88 [Einberufung der Rekruten. 
Der im Jahre 1899 ausgeführte Verſuch der Ein⸗ 
berufung der Rekruten zu ihren Truppentheilen 
ohne vorherige Sammlung bei den Bezirkskommandos, 
ſoll in dem gleichen Umfange in dieſem Jahre 
wiederholt werden. Des eueren ſoll dieſer 
Verſuch auf alle Mehrjährig⸗Freiwilligen, alſo auch 
auf ſolche, die in fremde Armeekorpsbezirke ein⸗ 
treten, ausgedehnt werden. 

Auch eine Liebes gabel für unſere 
Soldaten in China iſt zweifellos die Nachſendung 
der heimathlichen Zeitung. Feldpoſtbriefe im Ge⸗ 
wicht bis einſchließlich 50 Gramm gehen portofrei 
nach dem Kriegsſchauplatz. Welche 
ein Brief aus der Heimath bei den Soldaten im 
fernen Feldlager erweckt, braucht nicht erſt geſchildert 
zu werden. Aber wie wenig läßt ſich schließlich 
in ſolch einem Briefe ſagen! W das Eine 

e 


bietet. 

amt Rechnung getragen; es wünſcht ben jungen 
Bezug der heimathlichen Zeitung 

möglichft billig zu ſtellen und erhebt deshalb auf 
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— Zum 1. Oktober, beim 


60240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


— 


y 
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den gewöhnlichen Bezugspreis die in A 
weiten Transports ſehr kleine Z 


unterrichts helgroßer Hitze] hat 


du treffen. vers 
hlältaiſſe laſſen ſich erſchöpfende Normen für die 
Allgemeinheit nicht feſtſtellen. 


1,20 Mark vierteljährlich bei täglich 
Zeitungen. Wer alſo einem Angehörigen, einem 
Freunde draußen auf dem fernen Ktiegsſchauplatze 
eine große de bereiten will, dem iſt die Mög⸗ 
lichkeit hierzu mit geringen Koſten gegeben. 
§ [Wegen des Ausfalls des Schul⸗ 
= 
Unterrichtsminiſter eine Verfügung erlaſſen, die 
von den bisherigen Beſtimmungen in einigen 
weſentlichen Punkten abweicht. Es heißt in dem 
neuen : Die abnormen Witterungsverhälk⸗ 
niſſe in dieſem Sommer haben die Nothwendigkeit 
dargetyan, anderweit wre betrefft 


Kürzung des Schulunterricht bei ergroßer 
Bei der Verſchiedeng der Schul 


Es wird daher dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Schulaufſichtsbegmten 
ein gewiſſer Spielraum in der Handhabung be⸗ 
ſtehender und noch zu erlaſſender Vorſchriften ge⸗ 
laſſen werden mil en. Dabei ſind aber nach⸗ 
ſiehende Beſtimmungen zu beachten: 1. Wenn 
das hundertthellige Thermometer um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im Schatten 25 Grad zeigt, darf der 
Unterricht in keinem Falle über vier auf einander 
folgende tunden ausgedehnt und ebenſo wenig 
darf n ern an ſolchen Tagen ein zweimaliger 
Gang zur Schule zugemuthet werden. 2. Auch 
bei geringerer Temperatur iſt eine Kürzung des 
Unterrichts nothwendig, wenn die Schulzimmer zu 
niedrig oder zu eng, oder die Klaſſen überfüllt 
ſind. 3. Auch wenn die betreffende Schulklaſſe 
während der vollen Zeit unterrichtet wird, müſſen 
Kinder, welche einen weiten, ſchattenloſen Schulweg 
haben, von einem zweimaligen Gange zur Schule 
befreit werden. 4. Es bleibt zu erwägen, ob bei 
Schulen, die geräumige, ſchattige Spielplätze haben, 
unter Umſtänden der lehrplanmäßige Unterricht 
nicht durch Jugendspiele“ unterbrochen werden 
kann. 5. Die Entſcheidung über Ausfall der 
Schule oder Kürzung des Unterrichts trifft bei 
größeren Schulkörpern der Vorſteher der Schule 
(Direktor, Rektor), bei kleineren der Ortsſchul⸗ 
inſpektor, und wenn ein ſolcher nicht am Orte iſt, 
der Schulvorſtand. 
[[Der Abzu 


der Störche] kündet 
uns gewiſſermaßen a al 


das allmähliche Zuende⸗ 
gehen des Sommers an. Bekanntlich haben ſich 
die Störche als äußerſten Reiſetermin den 24. 
Auguſt erwählt. Man ſieht daher auch ſchon jetzt 
überall in der Umgegend unſerer Stadt auf den 
Wieſen die Störche ihre Zuſammenkünfte halten, 
die Jungen Flugübungen machen, — Schaufpiele, 
die den Spaziergängern viel Vergnügen bereiten. 
10 [Erledigte Stellen für Milis 
tär⸗ An w ärter.] Zum 1. November, bei 
1 igsber and⸗ 
Gehalt 700-1000 Mk. und eisen: 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 15. Oktober 
bei der Königl. Regierung zu Königsberg, Heizer⸗ 
gehilfe zur Bedienung der Heizvorrichtungen im 
Ober⸗Präſidial⸗ und Regierungsgebäude, Gehalt 
monatlich 60 Mk. — Zum 1. Oktober, beim 
Magiſtrat zu Pr.⸗Eylau, Stadtwachtmeiſter, Ge⸗ 
halt 1080 —1380 Mark. — Zum 1. November, 
bei der Kaiſerl. Oberpoſidirektion Bromberg, Poſt⸗ 
ffner * Briefträger, Gehalt 900 — 1500 
Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
2 beim Gericht der 3. Divifion 
zu Bromberg, ein Militär⸗Gerichtsbote. Gehalt 
720 —1320 Mk., 180 Mk. Servis und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direttion zu Danzig, 8 Anwärter für 
den Bahnwärter und Weichenſtellerdienſt, Gehalt 
700—1000 Mark und freie Dienftwohnnng oder 


1. November, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
zu Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 900 — 1500 Mk. 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Sofort, beim Magiſtrat zu Marienburg, Wach⸗ 
diener, Gehalt 850 Mk. — Zum 1. Oktober, beim 
Magiſtrat zu Schöneck (Weſtpr.), Vollziehungsbe⸗ 
amter, Schul⸗ und Polizeidiener, Gehalt 312 Mk. 
baar, freie Wohnung, 60 Mk. Kleidergeld und 
Nebeneinnahmen in Höhe von 450 Mark. 

Gu. beſdandeſteue r.] Beſteiter Hunde; 
befiger. Oertſt Nachtwache. Jagdhunde als 
Wachthunde. Einem Hundebeſitzer gegenüber iſt 
die Auslegung der Hebeliſte für die, eine indirekte 


Abgabe darſtellende Hundeſteuer wirt ales, wenn 
er Freiheit von ihr mit u ‚ 
— Die  Nothwendigkeit Recht beanspruchen kann 


i ber Be eines 
Hauſes wird durch ſeine Lage ee dan der 
Nachtwache begangenen inneren Stadtgebiet Feines: 
wegs ausgeſchloſſen, und ebenſowenlg zwingt die 
Zugehörigkeit des Hundes zu einer Jagdhundraſſe 
dazu, ihm die Eigenſchaft eines Wachthundes ab⸗ 
zuſprechen. Soviel bekarnt, ir keine ein⸗ 
beimiſche Jagdhundraſſe Eigenthümlichkeiten, 
welche ihre Verwendung für Zwecke der Bewa⸗ 
chung unmöglich machten. (Entſcheidung des 

berverwaltungsgerichts vom 17. Dezember 1899.) 


* 


„ U. R. [Neue Reichsgerichts⸗ 
entſectdung vom 12. Februar 1900. 
Der G nätler, dem eine Provision 


für Zuweiſung nn Käufers für ein Gut 
ü u 

verſprochen wotze i, geht des Proviſionsanſpruchs 

verluſtig, wenn er dem Kaufabſchluſſe Seitens des 

a ſelbſt vorgeschlagenen Kaufluſtigen 
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mädchen, Marie 


des Beſitzers Rösner in Schönwalde Feuer aus 


-— Zum 


trotzdem das Gut 


3 8 ® : A: 2 1 

[8 erhaftet] wurden geſtern zwei Di 
2 und Ag 5 von bier, 

bei ihren en mehrere kleine Diebſtähle 

ausgeführt hatten. Außerdem ſtehen auch beide 

im Verdacht, größere Geldbeträge geſtohlen zu 

haben, doch beſtreiten ſie dies. 


af tet: 5 Perſonen. 


r Moder, 15. Auguſt. 
er. Vormittags 9 Uhr brach 


Am 14. Auguſt 
in dem Gaſthauſe 


und es brannte das maſſiv mit Pappe gedeckte 
Gaſthaus bis auf die Ringmauern nieder. Das 
Feuer ſcheint muthwillig angelegt zu ſein. Das 
abgebrannte Gebäude war mit 21 500 Mark 
verſichert. Vor 2 Jahren brannte daſſelbe Haus 
nieder und wurde damals ſchon Brandſtiftung 
vermuthet. — Der Eigenthümer G. von hier 
ſtahl vor einigen Tagen dem Beſitzer Johann 
Panſegrau aus Getau eine Häckhelmaſchine und 
dem Buhnenmeiſter Julius Windmüller aus 
Gratz 5 Bohlen a 4 Meter und 5 Bretter à 7 
Meter lang. Der Spitzbube wurde in Thorn 
feſtgenommen und bei einer hier in der Wohnung 
desſelben vorgenommenen Hausſuchung die be⸗ 
treffenden Sachen vorgefunden und den reckt⸗ 
mäßigen Eigenthümern wieder zurückerſtattet. — 
Auf Grund des 5 38 des Geſetzes vom 23. 
Juni 1880 wird für die Ortſchaften Mocker, 
Rubinkowo, Katharinenflur, Schönwalde und Gut 
Weißhof die Feſtlegung aller in dem gefährdeten 
Bezirke vorhandenen Hunde bis zum 13. No⸗ 
vember er. angeordnet werden. 

r Ober Thorner Niederung, 13. Auguſt. 
Geſtern fand auf dem Bienenſtande des Be⸗ 
ſizers Heinrich Raguſe in Schwarzbruch eine 
Sitzung des Bienenzuchtvereins der Ober Thorner 
Niederung ſtatt. Sämmtliche 14 Völker, die 
meiſtens in Körben untergebracht waren, wurden 
hinſichtlich der Ueberwinterung der Reviſion 
unterzogen. Mit Ausnahme von einigen Stöcken 
waren alle Körbe winterſchwer. Nach Beſichtigung 
des Bienenſtandes hielt der Vorſitzende einen 
Vortrag über Herbſtreviſion auf dem Bienen: 
ſtande. R. hob hervor, daß der Imker bei der 
Reviſion beſonders zu beachten habe, ob das Volk 
ſtark genug ſei und ob es eine gute Königin mit 
in den Winter nehme. Man ſehe ferner darauf, 
daß das Volk ausreichende Winternahrung habe 
etwa 15— 20 Pfd. Honig pro Stock, und forge 
für eine warme Winterwohnung. Anekdoten aus 
dem Bienenleben wurden zum Schluſſe zur Erheite⸗ 
rung zum Beſten gegeben. Die nächſte Sitzung 
findet den 9. September auf dem Bienenſtande 
des Lehrers Steffen Schwarzbruch ſtatt. 

Podgorz, 15. Auguſt. Die Privatichule 
feiert am Freitag Nachmittag ihr Schulfeſt in 
Schlüſſelmühle. — Verhaftet und der Kgl. Staats⸗ 


Verkaufsſtelle auf dem Schießplatze in vergangener 
Nacht verſchiedene Waaren ſowie Getränke und 
Cigarren geſtohlen. Von den Dieben fehlt bis 
jetzt jede Spur. 


Vermiſchtes. 


Wie die Juwelen deer Fürſten be⸗ 
wahrt werden, darüber macht ein engliſches 
Blatt intereſſante Eröffnungen. Die engliſchen 
Kronjuwelen in Tower, die ſchon öfter geſtohlen 
wurden, hält man jetzt gegen Diebſtahl gefichert, 
denn außer den Wächtern iſt ſtändig ein kleines 
Heer Privatdetektivs Tag und Nacht zur Stelle. 
Zu den Kronjuwelen kommen noch die koſtbaren 

chmuckſachen der Königin; nur zwölf Einge⸗ 
weihte wiſſen, wo ſie aufbewahrt werden. Zur 
Sicherheit giebt es von allen Duplikate aus un⸗ 
echten Steinen, und bei dem Verſuch eines Dieb⸗ 
ſtahls würden, die Diebe wahrſcheinlich die werth⸗ 
loſen Imitationen erhalten. Die echten Steine 
ſind in den Tiefen von Windſor Caſtle ver⸗ 
ſteckt und werden von den erfahrenſten Detektiv's 
bewacht. Die Juwelen, die dem Zaren und ſeiner 
Familie gehören, ſind noch koſtbarer. Die kleine 
Großfürſtin Olga beſitzt allein Schmuckſachen im 
Werthe von vier Millionen Rubel. Im Peters⸗ 
burger Palaſt iſt ein feſtes Zimmer, das bis jetzt 
den Angriffen der geſchickteſten Diebe wiederſtan⸗ 
den hat. Dort iſt ein großer Theil des Schatzes 
aufbewahrt, der von 180 Leuten bewacht wird. 
Es ſind meiſtens Offiziere, die ein hohes Gehalt 
beziehen. Viele der Juwelen des Zarenſſind nicht in 
Petersburg aufbewahrt, ſondern in den größten 
Banken in Paris und London untergebracht. An den 
Ufern der Donau ſteht ein Bollwerk, daß die 
Staatsjuwelen Bulgariens beherberegt. Das Schloß 
wird nur von den Wächtern bewohnt, und die 
Steine werden auf zehn Millionen Mark geſchätzt. 
Die Juwelen des verſtorbenen Königs Humbert 
werden nicht nur von Wächtern, ſondern auch vom 
Tiber bewahrt. Sie ruhen in einem unter⸗ 
irdiſchen feſten Raum, der auf zwei Seiten vom 
Fluß begrenzt wird. Der Schah von Perfien be⸗ 
itzt Juwelen von unſchätbarem Werth, die von 
feinen Vorfahren gefammelt wurden. Sie werden 
in Teheran von Beamten bewacht, die green 
beftraft werden würden, wenn ein einziger n 
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lizeibericht vom 16. Au guſt.] 


r Wee 
davongetragen werden. Ein Mann, der über die 
Jahre des Flirts ſchon Generationen lang hinaus 
ſein ſollte, liegt alljährlich während ſeines hieſigen 
Aufenthalts mit der Orthographie in Widerſpruch; 
er verwechſelt Kur und Cour in beharrlicher 
’ Ohne Damengeſellſchaft iſt er nicht zu 
ſehen, und es giebt zahlreiche Frauen, die ihn 
als „Beſchützer“ dulden, denn er hat Geld. Ein 
Adonis braucht man ja nicht zu ſein, wenn man 
Geld hat. Zwei Damen der hieſigen Kurge⸗ 
ſellſchaft, denen er ſich ebenfalls nähern wollte, 
wieſen ihn energiſch ab, allein trotz oder vielleicht 
eben wegen dieſer Abweiſung ſprach er in der 
Geſellſchaft deſpektirlich von den genannten Damen. 
Dieſe ſchritten zur Selbſthilfe und fochten das 
Duell auf der Promenade während der Abend⸗ 
brunnenſtunde aus. Sie ruhten nicht eher, bis 
ihre zwei Schirme und der Hut des Gegners 
total kaput waren. Es liegt unzweifelhaft ein 
Zug heroiſcher Größe in dem Vorgehen der 
enannten Damen; aber Zeit und Ort waren 
nicht richtig gewählt. Viel beſſer wäre es ge⸗ 
weſen, wenn die beiden Damen dem bewußten 
Herrn ein zierliches Billet doux geſandt und 
ihn zu einem Rendezvous eingeladen hätten; er 
wäre ſicher gekommen. Dort hätten fie den etwas 
energiſchen Aeußerungen ihrer Gefühle bewegten 
Ausdruck geben können, ohne dem Promenaden⸗ 
publikum ein Schauſpiel zu bieten, das immerhin 
— kein Schauſpiel für Götter war. — II. In 
unſerer Nummer vom 1. d. brachten wir eine 
1 2 über einen unangenehmen Vorfall, der ſich 
au 
Damen, in der Meinung, daß ein Herr ihrem 
Rufe nahegetreten ſei, zu dem ſeltenen Mittel 
griffen, ihre Sonnenſchirme als Duellwaffen zu 
benutzen. Wir ſind heute nun in der Lage, 
jp 
hieſigen Bezir chte eine g e Erle 5 

d, wobei es ſich zur Ueberraſchung aller 
Parteien herausſtellte, daß ein bedauerliches Miß⸗ 
verſtändniß obwaltete, daß ſich die Damen in der 
Perſon des Herren geirrt hatten und ſomit an 
einem Unſchuldigen Rache genommen haben, in 
Folge deſſen ſie dem betreffenden Herrn, der in 
der Budapeſter Geſellſchaft eine geachtete Stellung 
einnimmt, feierliche Abbitte leiſteten. — III. Wir 
werden auf Grund des Preßgeſetzes um Aufnahme 
folgender Berichtigung unſerer Notiz: „Von der 
Promenade“ erſucht. 1) Es iſt nicht wahr, daß 
wir uns in der Perſon des betreffenden Herrn 
geirrt haben. 2) Es iſt nicht wahr, daß wir an 
einem Unſchuldigen Rache genommen. 3) Es iſt 
nicht wahr, daß wir dem betreffenden Herrn ohne 
Weiteres feierliche Abbitte leiſteten; dieſelbe er⸗ 
folgte erſt nach der Ehrenerklärung des Herrn 
ni nach feiner Entſchuldigung bezüglich feines 
orgehens. a 
A 0 Officiant.“ Ein empfind⸗ 
licher Herr iſt der Rentamtsofficiant a. D. Brandl 
in Greding in Bayern, der im „Hilpoltſteiner 
Wochenblatt“ vom 4. d. M. folgendes „Einge⸗ 
ſandt“ veröffentlicht: „Oeffentliche Erklärung: 
Seit Juni 1898 befindet ſich der Unterzeichnete 
wegen Erkrankung außer Dienſt. Während meiner 
17jährigen Thätigkeit als Oberſchreiber und 
Officiant war ich bei meinen Amtsangehörigen 
geliebt und geachtet. Wenn ich nun hierfür 
meinen Dank ausſpreche, jo muß ich gleichzeitig 
Klage darüber führen, daß man mich größtentheils 
als Herr Brandl unter Hinweglaſſung des Titels 
Offiziant anſpricht. Nachdem man gegenwärtig 


wird, glaubt auch der Unterzeichnete ſich berechtigt, 
ſeinen Titel als Rentamtsoffiziant aufrechtzuer⸗ 
halten, und werde ich daher künftig gegen jeden, 
der mich abſichtlich nicht als Offiziant titulirt, 
Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen. Greding, 
im Juli 1900. Karl Brandl, Rentamts⸗ 
officiant a. D. 


Neueſte Nachrichten. 


Dünkirchen, 15. Auguſt. Die Matroſen 
und Heizer im hieſigen Hafen ſind in den Aus⸗ 
ſtand getreten. 

Wien, 15. Auguſt. Das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kriegsſchiff „Kaiſerin und Königin 
Maria Thereſia“ iſt in Tſchifu eingelaufen. 

Kopenhagen, 15. Auguſt. Durch ein 
heute veröffentlichtes Geſetz wird bis auf Weiteres 
die Ausfuhr von Waffen und Munition nach 
China verboten. 

London, 15. Auguſt. 
engliſche Generalkonſul in Zanzibar Sir Arthur 
Hardinge iſt zum Geſandten in Teheran ernannt 
worden. 

London, 15. Auguſt. „Daily Expreß“ 
berichtet aus Shanghai vom 15. d. Mts., daß die 
Verbündeten Peking am 8. Auguſt erreicht haben 
ſollen. — „Daily Telegraph“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Waſhington von geſtern, nach 
welchem die dortigen Behörden glauben, daß die 
verbündeten Truppen jetzt 
Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Shanghai erſuchte der Vicekönig am 10. die 
britiſche Regierung telegraphiſch, den 
betreffend die 
zu widerrufen, 
ſeinen Einſpruch 


Landung britiſcher Truppen 
und obwohl der Vicekönig 
ſpäter zurückzog, um eine 


britiſche Regierung doch angeordnet, das 
der Ausſchiffung der Truppen weitere Befehle 
abzuwarten ſind. 

London, 15. Auguſt. Das „Reuter ſche 
0 10 ngkong vom 14. d. Mts. 
Ein Di a 


Weſifluß meldet: Zahlreiche 
chinefiſche Truppen, wahrſcheinlich Schwarzflaggen, 


ex 


der Colonnade abgeſpielt hat, wobei zwei 


in einem Zeitalter lebt, wo jeder Kuhhirt titulirt 


Der bisherige 


in Peking ſeien. 


internationale Beſetzung zu vermeiden, hat die 
hinſichtlich 


gehen firomaufwärts. In der Nähe von 


Swatow dauern die chriſtenfeindlichen Un⸗ 
ruhen an. Der Kreuzer „Mohawak“ be⸗ 
findel ſich jegt dort zum der Ausländer. 
Das franzöſiſche Kanonenboot „Alonette“ iſt von 
Saigon hier eingetroffen. Die Krlegsrüſtungen 
in Canton werden fortgeſetzt, die Vorbereitungen 
zur ung einer Verſchanzung bei Whampoa 


vervollſtändigt, und Minen längs des Fluſſes 


durch die 
r erſchẽ Ge d n 
und der Geiſt der Truppen ausgezeichnet. 
Washin gton, 15. Auguſt. Eine Depeſche 
Admiral Remeys aus Taku vom 12. August 
meldet: Ich erhielt eine Depeſche ohne Datum 
von Chaffee, die aus Natew ſtammt und 
beſagt: „Geſtern trafen wir auf unbedeutenden 
Wlderſtand. Es herrſcht jedoch eine entſetzliche 
Hitze.“ Remey ſchließt ſein Telegramm: Viele 
unſerer Truppen liegen krank darnieder. (Natow 
liegt etwa 12 Meilen jenſeits Hostweu's. Natom 
iſt in den Karten des Kriegsdepartements verzeichnet 
als der ſchlimmſte Theil des Weges zwiſchen 
Tientſin und Peking.) 
New⸗Nork, 15. Auguſt. In Folge Nebels 
ſtießen bei Pierſon (Michigan) zwei Perſonenzü 
zuſammen; neun Perſonen wurden getödtet, viele 
verwundet. Bat 
Dientſin, 11. Auguſt. Nach Gefecht mit 
Truppen Hung's, der perſönlich den Oberbefehl 
führte, wurde Hoſiwu von den verbünde 
Streitkräften genommen. Um erneuter s 
ſetzung der Chineſen in verſchanzter Stellung 
vorzubeugen, wurde der fliehende Feind ſofort 
verfolgt. Die Verbündeten werden vorausſichtlich 
bis auf 60 Li (1 Li gleich 575 Meter) vor 
Peking gelangen. Zur Abſchneidung der chine⸗ 
ſiſchen Rückzugslinie auf Pautingfu ſtößt Kavallerie 
nach Süden vor. — In Peking Läßt Prinz Tuan 
jeden hinrichten, der Lebensmitiel an die Fremden 
liefert oder ihnen ſonſt Sympathien beweiſt. 


Für die Redaction ver mtwortlich: Curt Plato in Thorn 
— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. * 


Waſſerſtand am 16. Auguſt um 7 Uhr Morgens: 
＋ 0,86 Meter. Lufttemperatur: 10 Cab 84 
Wetter: dewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 17, Auguſt: Vielfach heiter bei 
Wolkemug, wärmer. Neigung zu Gewittern. 


Sonnen - Aufgang 5 Ubr 13 Minuten, Unterm 
7 Uhr 26 Minuten > 
Mond Aufgang 10 Uhr 14 Minuten Abends, 
Untergang 10 Uhr 31 ten Vorm. 0 
18. Auſtuſt: Meiſt beiter, 
warm Steicweiſe Gewiner. 


Sonnabend, den 
Berliner telegraphiſche Schlußzkonrſe. 


15. 8. 
Tendenz der Fondsbörſfe feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 
F —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8445 
Preußiſche Konſols 3% . . % 85,20 
Preußiſche Konſols 3½% 8 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9440 
Deutſche Reichsanleihe 3% 85,30 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 94,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 30% neul. II. —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 91,75 
Poſener Pſandbrieſe 3% 92,69 
Poſener Pfandbriefe 7 1 1 99,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% : » . „— 
Türkiſche Anleihe 1% 25,40 
Italienische Rente 4% ng —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 75,75 
Diskonto⸗Kommandit ⸗Anleihe 1 5 
— ger ri A 1 2 
arpener Ber 8. re ae y 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 119,10 
rner Stadt⸗Anleihe 3½% . —.— 
Weizen: September 1 
Sober 155,50 
Dezen ber 157,50 
Loco in New Yorl . . 81 
Roggen: September 141,50 
De 141,50 
Sende 142,00 - 
Spiritus: 70er lo . 50,50 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 8 %. 
Privat⸗Diskont 4½¼%, 
it was nicht zugleich auch 
er geſund fit, die ſchönſten Geſichtzüge er⸗ 
J Halten erſt 119 Reiz, wenn der 
Grundlage eine geſunde Haut iſt. Dies 
zu erreichen bedarf e der 


Aa og. Schönheitsmittel, welche oftmals mehr 

ſchaden als nützen, fondern einer 

% gemäßen, vernünftigen Hautpflege un 

Anwendung einer vonſtändig reinen, 
bloſen Toiletteſeiſe, wie es die ärztlich fo: 


kaufen bei 


Standesamt Mocker. 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von rund 602 000 Stück kie⸗ 
fernen, eichenen und buchenen Bahn⸗ und 
Weichenſchwellen, eingetheilt in 107 Looſe. 

Termin: 4. September 1900, 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Dienſt⸗ 
gebäude Zimmer 97. 

Die vorgeſchriebenen Verdingungshefte 
können bei dem Vorſtand des Central⸗ 
bureaus eingeſehen, auch von demſelben 
gegen koſtenfreie Einſendung von 1,00 M. 
in Baar portofrei bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt bis zum 26. Septem⸗ 
ber 1900. b 

Bromberg, den 15. Auguſt 1900. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Freitag, den 17. Auguſt cr., 

von 9 Uhr Morgens ab 
werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßſachen 
verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


— — ——6ũ1 ——ũ 


Ein Schönes Haus 
Bin Mocker mit 2 Morgen 


Land, dicht an der Culmer Chauſſee, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
B. Meyer, Thorn, 
Baderſtr. 10, II. 
ine neue Bahn⸗ Uniform, ſowie 
andere Kleider find billig zu ver 
Marks, Amtsgericht. 
Mehrere geübte 


Mühlentiſchler 


ſowie 
1 jungen Schloſſer 
ſucht zur Montage per ſofort. 


D ühle, 
re Be 


N 


Telephon 160. 


Freitag, den 17. August 


findet der vorgerückten Saiſon wegen ein 


Ausnahme- Tag 


zu den bedeutend herabgeſetzten Preiſen von 


Mk. 1,50, 2,— und 2,50 ſtatt. 


Leinenhaus M. Chlebowski, 


THORN, Breitestr. 22. 


Freiw. Feuerwehr. 
Sonnabend, 18. d. Mis. 


Hebung am Spribenbanfe. 


Der Abtheilungsführer. 


— ——ä w1Võꝛä— — 


Kirſchſaft, 


friſch von der Preſſe 
empfie 
Gebr. Casper, 
— Gereiteftraße 17, 1 


Kirschsaft, 


WFT Teich von der Preſſe. 


Dr. Herzfeldt & Lissner, 
Bacheſtraße 9. 

Die Roßſchlächteret befindet ſich jetzt 
Mauerſtraße 70, hinterm Thorner 
Hof und offerire zu Freitag 

fettes Kernfleiſch. RE 


. 
Neu⸗Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
(ſpee, große induſtrielle und landwirth⸗ 
chaftliche Unternehmungen, Zucker⸗ 
abrifen, Brennereien, Molkereien. Me⸗ 
liorations Geſellſchaften, Drainage⸗ 
Genoſſenſchaften) finanziert 
Bernhard Karschny, 
Bankgeſchält. Stettin. 


V 


Gründung 1878. 


in Mocker Weſtpr. 


Schneider geſucht! 


Beim Unterzeichneten können ſofort 
tüchtige Rockarbeiter beſchäftigt 


werden. 
Meldung beim Regimentsſchneider in 
der Kaſerne. 


Ulanen⸗Regiment 4, Thorn. 


Buchhalterin 


ſucht zum 1. Oktober eventl. früher im 
Comptoir Stellung. Angebote unter 
. M. 100 an die Geſchäftsſtelle d. Z. 


Lehrlinge 
3 
und 1 ee zur ſich melden 
bei A. Sieckmann, 
Schillerſtr. 2. 
Eine geſunde, kräftige 


Amme 


kann ſich ſofort melden bei 
A. Klein, Culmer Chauſſee. 


TLooſe 


zur Meißener Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung vom 20.— 26. Oktober. 
Loos à Mk. 3,30 

zur WI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Ziehung vom 13.— 17. Oktober. — 
Looſe à Mk. 3,30 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
à Mk. 1,10 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


* 2 

Aufruf für China. 

In altbewährter Weiſe hat das Central⸗Komitee der deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz bei der ernſten Wendung der Dinge in China 
die Unterſtützung der amtlichen Sanitätspflege durch die Vereins⸗Organiſation in 
die Hand genommen. Die Sendung reichhaltiger Materialien für Verpflegungs⸗ 
zwecke, die Geſtellung von freiwiligem Perſonal für Lazarethpflege, die Errichtung 
überſeeiſcher Vereins⸗Lazarethe find in Vorbereitung. Für dieſe und die ſonſtigen 
Arbeiten bedarf es großer Geldmittel. Auch bei uns it eine Organisation für 
dieſe Zwecke im Werden begriffen, doch glaubten die Unterzeichneten nicht zögern 
zu ſollen, jetzt ſchon die Mildthätigkeit ihrer Mitbürger im Stadt: und Landkreiſe 
Thorn zur Unterſtützung des Werks für unſere Brüder im fernen Oſten wach⸗ 
zurufen. 

Gaben werden angenommen von den Kämmereikaſſen in Thorn, Culmſee 
und Podgorz, ſowie von der Kreiskommunal⸗Kaſſe in Thorn, Heiligegeiftftraße. 


Wer ſchuell giebt, giebt doppelt! 


von Amann. General der Infanterie, Gouverneur von Thorn. 

Profeſſor Boethke, Stabtverordneten⸗Vorſteher. Dommes Mortſchin, Mitglied 
des Abgeordneten⸗Hauſes. Feldt-Kowroß, Mitglied des Kreis⸗Ausſchuſſes. 

Dr. Finger, Kreisphyſikus. Grassmann, Landgerichtsdtrektor, Mitglied des 
Reichstages. Günther, Mitglied des Kreis⸗Ausſchuſſes. Hartwieh, Bürgermeifter. 
Hausleutner, Landgerichtspräfident. Hellmich, Amts- u. Gemeinde⸗Vorſteher. 
Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. Kittler, Mitglied des Abgeordneten⸗Hauſes. 

Dr. Klunder, Dekan. von Kries- Friedenau, Kreisdeputirter. 
Kühnbaum, Bürgermeiſter. von Loebell, Oberſt u. Kommandant von Thorn. 

Peters-Papau, Amtsrath. Stachowitz, Bür eiſter. 

H. Schwartz jun., Präfident der Handelskammer. F. v chwerin, Landrath. 
Waubke, Pfarrer und Superintendenturverweſer. Wegner Oſtaszewo, Kreis⸗ 
deputirter. Welde, Stadtverordnetenvorſteher. Wiehert. Mitglied d. Kreisausſchuſſes. 


Aufruf. 
Verein zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger im Kreiſe Thorn. 


Der ſatzungsmäßige Zweck unſeres Vereins iſt, zu Kriegszeiten den Kriegs⸗ 
ſanitätsdienſt nach Maßgabe des Allerhöchſt beſtätigten Organiſationsplans der frei⸗ 
willigen Krankenpflege zu unterftügen und in Friedenszeiten die zweckmäßige Er ⸗ 
füllung dieſer Aufgabe vorzubereiten. 

Die ernſten Ereigniſſe in China und die umfangreichen kriegeriſchen Vor⸗ 
bereitungen erfordern auch von uns, daß wir in die Arbeit eintreten. 

0 Ich bitte daher, alle Mitglieder des Vereins, ſowie alle die⸗ 
jenigen, die an der Orgauiſation des Hilfsweſens für China 
mitarbeiten wollen, ſich zu einer Beſprechung am 


; Sonnabend, den 18. d. Mts., um 1 Uhr 
im Artisausſchußſizungszimmer, Heiligegeifthtaßt, 


einfinden zu wollen. 


Vom 9.—16 — 7 cr. ſind gemeldet. 


eburten. 

1. Tochter der Wittwe Katharina 
Szatkowski. 2. T. dem Arb. Joſeph 
Wenſiecki. 3. T. dem Schuhmacher Joh. 
Szarszewski. 4. Sohn dem Maurer 
Chriſtian Baum. 5. S. dem Bäcker⸗ 
meiſter Julius Gieſe. 6. S. dem Arb. 
Leo Domagalski. 7. S. dem Arb. Con; 
ſtantin Glama. 8. S. dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Johann Kurowski. 9. S. dem 
Arb. Wladislaus Weiszewski. 10. S. 
dem Arb. Ernſt Liedtke. 

&terbefälle. 

1. Martha Hauſer, 3 Mon. 2. Vie⸗ 
toria Sasidi, 7 Mon. 3. Paul Hauſer, 
3 Mon. 4. Villy Konetzko, 3%, Mon. 


Der Vorſitzende. 
F. von Schwerin, Landrath. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußerft 
billigen Preiſen alle Sorten f 


Bretter und Bohlen 


5. Billy Reinhold, 6 Mon. 6. Ju⸗ P „ 42 
dane Drew, 1 Mon. 7. Artem“ Schaalbretter beſäumt u. unheſäumt in Kiefer 
Wuſocki, 4 Mz. Kauthölzer And 
* gebote. 3 
1 ee Otte Dreßler⸗Thorn Pappleiſten Tanne. 
und Emma Schmidt. 2. Arb. Joſeph Mauerlatten | 


Malkowski und Helene Krüger. 3. Maler 


Valentin Horn uud Martha Schwarz. 
Eheſchlieungen. 
Arb. Boleslaus Iwanski mit Anna 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlenbretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 


haftl. di 
Wohnungen „Serrjenit t 
beſtehend aus . Enlree und — 1 


Zubehör hat billigſt zu vermiethen. geſucht. Wo? ſagt die d. Exped. d. Ztg. 


W. Groblewski, Culmerſtraße 12. . - 
Eine W Kleine Wohnung, 
e Wohnung, „ui age 
2 „13 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. ift| Miether zu vermletgen. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Nitz, Culmerſtraße 20. 


Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. nr immer u. 
Wohnung, Kleine Wodnung, Sa: som 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 1. Ottober zu verm. Culmerſtr. 18. 


für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. Balkon⸗Wognung, 


r ene nnd, 
21 ir die 2: „in meinem Haufe 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 


I. und II. Etage 
1 Moritz Leiser, Brüdenitr. 5. 


und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage Möbl. Zimmer 
mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16. 


im Eckhauſe vom 1. Okteber er. zu vers 
Eine Wohnung 


miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 


und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 
mit Gartenbenu 1 
für 680 Mark 19 vom 1. September 


— Ein möblirtes Zimmer 
J. Roggatz, Cılm. Chanſſer 10. 


iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Herriaftlice Bohn 


Strobandſtraße 16, III. rechts. 
Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per mit Balkon u. Zubehör fof. zu vermiet 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
Die erſte Etage, 


1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 

Brüdenftraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen, ebenſo die 


Altſtädt. Markt 5. 
Parterregelegenheit 


II. Etage, 
im Ganzen oder getheilt. 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19, 
In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebft 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 
ie v. Hrn. Maſor v. Sausin inne⸗ 
gehabte Wohnung it vom 1. Oc⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinſtr. 92. 


Herrschaft. Wong, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 


zu vermiethen. S. Rawitzki. Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 
2 möbl. Zimmer 1 kleine Wohnung 


mit Klavlerbenutzung, auch Burſchengel., 
ſofort zu verm. Jacobſtr. 9, 1. 


Gin freundl. mäbl. Borderzimmer 


hochp., vom 15. Auguſt cr. zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 20, l. 


Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Is. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Karl Sakriss, 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


22... —————. 7 Seren 
In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 


ſind noch einige 
Wohnungen BE 


von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober rc. zu 
vermiethen. Näh. im Burcau Konrad Sohwartz. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 


2 Familienwohnungen 


zu verm. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


Verſetzungshalber 


bzimm. Vorderwohnung mit Bade ⸗Einrichtung 


... ._ . _  — ı : 7 von fofort zu vermiethen. 
Ein Laden und Wohnungen Ulmer & Kaun. 


1 fein möblirtes Worderzimmer 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnungen 


Shnagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 2¼ Uhr. 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


iſt v. fof. zu verm. Brückenſtr. 17,11. 


| 
| 
| 


Pr] 


Ourni. — dermiethen Weellinſtraße 89, 


Ulmer & Kaun.|, 


und Verlag der NHarpsbumdruderer Cru Lamde 


